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Bekanntmachung
über die Ablegung der Meiſterprüfung.

Jn dem Verlage von Fr. Hohenſteins Buch-
druckerei, Jnhaber: G. Fach zu Mansfeld
iſt ein vom Bürgermeiſter Sempke zu Erms-
leben a. Harz und vom Rektor Mickiſch da
ſelbſt verfaßter Leitfaden für die deutſchen
Handwerksmeiſter und Geſellen zur Abnahme
und Ablegung der Meiſterprüfung nebſt
Unterweiſung in der Buch und Rechnungs-
führung und allem ſonſt hierzu Erforderlichen
in Frage und Antwort erſchienen.

Die Handwerkerkreiſe und namentlich die
Jnnungen mache ich auf dieſes Werk auf
merkſam, daß in nächſter Zeit mit der Ab-
nahme der Meiſterprüfungen begonnen wird.

Der Einzelpreis beträgt 1,25 Mk.
10 Exemplare 11,25 Mk.
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25 236,5050 50,00100 93,75Merſeburg, den 28. Mai 1902.
Der Von Landrath.

von Helldorff.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung im Orte Kölzen werden

die Kom.-Wege Starſiedel-Kölzen Pobles
und Starſiedel--Kölzen--Söſſen vom 4. Juni
er. an bis auf Weiteres für Fuhrwerk ge-
ſperrt. Der Verkehr für Fuhrwerk wird über
Goſtau verwieſen.

Starſiedel, den 29. Juni 1902.
Der Amtsvorſteher.

Niele.
(1350

Die Erfolge der zweijährigen
Dienſtzeit.

Als vor nunmehr neun Jahren die zwei-
zährige Dienſtzeit bei uns zur Einführung ge

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

59)

(Fortſetzung.)

Riemann ſtimmte ihm aus vollem Herzen
bei, ſchob die Hände in die Paletottaſche und
ſagte immer noch gereizt wie vorher:

„Paßt nur auf, Meſſieurs, wir werden an
dieſem Herrn v. Sternfeld noch ſchwer zu
tragen haben. Nichts wird ihm bei uns
ſchichten LinienJnfanteriſten fein genug ſein.
Mein Gott, wenn man ſo an das Geldaus-
geben gewöhnt iſt, wie der, iſt es am Ende
ja nicht zu verwundern, beſonders wenn es
Einem gleichgültig iſt, auf welche Weiſe man
ſich den Mammon verſchafft. Dem Einen
hilft meine, deine Tante, dem Andern eine
reiche Frau, dem Dritten Beides zuſammen;
doppelt reißt ja bekanntlich nicht. Was,
kleiner Lexius? Dieſe Hülfsmittel ſind uns
ja nun freilich verſchloſſen, wir mliſſen uns
nun einmal nach unſerer Decke ſtrecken.“

„Hi, hi,“ lachte Lieutenant v. Lexius, „nur
ſchade, daß ſie ſo kurz gerathen iſt.“

Riemann nahm eine ſehr wichtige Miene
an. „Jch bleibe bei meinen Gewohnheiten und
gebe nicht einen Pfennig Geld mehr aus,
wie ich habe. Champagner, opulente Geſell
ſchaften, Beſuche auf dem Lande, Spiel,
Kleiderpracht 2c. 2c. ſtehen nicht auf meinem
Programm, mag es Herr v. Sternfeld übel
nehmen oder nicht.“

„Ein kleiner gaſtronomiſcher Aufſchwung
könnte übrigens der hieſigen Geſelligkeit

Sonnabend, den 31. Mai 1902.

langte, platzten die Gegenſätze mit vollem
Ungeſtüm aufeinander und die Gegner der
neuen Maßregel weisſagten eine Schädigung
der Manneszucht und der Ausbildung im
Heere, deren nothwendige Folge eine ſtarke
Entwerthung unſerer Landesvertheidigung ſein
würde. Die abgekürzte Dienſtzeit wurde trotz-
dem geſetzlich bis zum 31. März 1904 feſtge-
ſtellt es wird ſich dann fragen, ob von dem
bisherigen Verſuche zur dauernden Einrichtung
überzugehen ſei. Daß dieſe anſtandslos er-
folgen werde, läßt ſich ohne Weiteres an-
nehmen, denn die Gegner derſelben ſind wohl
ausnahmslos verſtummt, abgeſehen vielleicht
von den unverbeſſerlichen Fanatikern, die ſich
von vergangenen Zeiten nicht freimachen können.
Der wichtigſte Faktor unſeres Heeres iſt und
bleibt die Jnfanterie; ſie iſt die im Kampfe
ausſchlaggebende Waffe, der ſich alle anderen
Waffen unterſtützend, vorbereitend und er-
gänzend beigeſellen müſſen. Die Verſuchszeit
hat aber den Beweis erbracht, ſoweit dies
im Friedensverhältniß überhaupt möglich iſt,
daß die kriegsmäßige Ausbildung unſerer Jn-
fanterie in keiner Weiſe gelitten hat und daß
auch noch genügende Zeit vorhanden geweſen
iſt, um dem nöthigen Paradedrill ſein Recht
werden zu laſſen. Dies wurde zunächſt durch
Abſchaffung mancher veralteter Formen, wie
beiſpielsweiſe des Anfaſſens des Gewehres,
ſowie durch Vereinfachung derſelben erreicht,
womit man eine anſehnliche Zeiterſparniß
erzielte. Auch ergab ſich an Stelle einer
ſchädlichen Verbreiterung eine vortheilhafte
Vertiefung der Ausbildung, die ſich außer auf
den Felddienſt auch auf das Schießen er-
ſtreckte; denn darüber konnte kein Zweifel auf-
kommen, daß die Taktik eines zukünftigen
Krieges vor Allem eine Feuertaktik ſein würde
und die Stoßtaktik der Jnfanterie nur noch
eine ganz untergeordnete Bedeutung haben
könnte.

Dieſe Erkenntniß ergab ſich ganz beſonders

ev [--„J-W-—-„F„—S„|Aaus den unabläſſigen Fortſchritteu auf dem
Gebiete der Waffentechnik, die unſeren Jn-
fanteriſten das denkbar beſte Gewehr in die
Hand gab. Hier handelte es ſich nicht etwa
allein um die Erhöhung der Feuergeſchwindig-
keit, ſondern namentlich um die Verbeſſerung
der balliſtiſchen Eigenſchaften, wobei die ge
ſteigerte Geſtrecktheit (Raſanz) der Geſchoßflug-
bahn eine vermehrte Treffſicherheit gewähr-
leiſtete. Die Einführung des rauchloſen
Pulvers führte ohnehin dazu, die Stoßtaktik
lahm zu legen und dem Feuergefecht eine
erhöhte Bedeutung beizumeſſen, da die feind-
lichen Ziele durch Pulverdampf der Sicht
fernerhin nicht mehr entzogen werden konnten.
Schon bei den Friedensmanövern trat dies
völlig einwandfrei in die Erſcheinung, und
hieraus entſprang insbeſondere die Förderung
des Schießweſens unſerer Jnfanterie. Alle
dieſe verſchiedenen Verhältniſſe drängten ſich
aber den Führern, wie den Untergebenen in
ſo elementariſch zwingender Weiſe auf, daß
nicht ein Sinken des militäriſchen Geiſtes,
das wohl Mancher befürchtet hatte, ſondern
ein Wachſen deſſelben eintrat. Der Soldat
wurde ſich bewußt, welche Stärke er in ſeiner
vorzüglichen Waffe und in dem mit ihr er-
reichten Grade der Ausbildung beſitzt. Die
Kämpfe in China, die keineswegs ſo minder-
werthig waren, wie Einige glauben machen
wollen, haben dies hinlänglich bewieſen denn
unſere Soldaten der zweijährigen Dienſtzeit
haben ſich nicht nur in allen Gefechten durch-
weg brav gehalten, ſondern ſich auch im Er-
tragen von Anſtrengungen und Entbehrungen
auf einer Höhe gezeigt, die von den fremden
Herren rückhaltslos anerkannt worden iſt.
Für beide Fälle iſt aber das Vorhandenſein
eines unradelhaften militäriſchen Geiſtes un-
erläßliche Vorbedingung.

Auch bei den übrigen Fußtruppen, wie
fahrende Feldartillerie, Fußartillerie und tech-
niſche Truppen, hat die abgekürzte Dienſtzeit

142. Jahrgang.

keine ſichtbaren Nachtheile gezeitigt, was
namentlich bei den techniſchen Truppen durch
eine zweckmäßige Theilung der Arbeit er-
reicht wurde. Der Pioniertruppe wurde der
geſammte militäriſche Eiſenbahn und Tele-
graphendienſt durch Vermehrung und Neu-
aufſtellung bei den Verkehrstruppen ge-
nommen, was eine bedeutende Entlaſtung
herbeiführte. Bei der Fußartillerie wurde
eine große Vereinfachung aller Vorſchriften
vorgenommen, und auch die Feldartillerie
wußte ſich trotz der Einführung eines neuen
Geſchützes, der leichten Feldhaubitze, durch
Einſchränkung einzelner, nicht mehr zeitge-
mäßer Feuerarten, wie Wegfall des Kar-
täſchſchuſſes, mit Erfolg in der zweijährigen
Dienſtzeit zurecht zu finden. Die Befürchtung,
daß der Erſatz an Unteroffizieren auf große
Schwierigkeiten ſtoßen würde, iſt ebenfalls
nicht eingetreten, und an Kapitulanten iſt
durchſchnittlich beikeinem Truppentheile Mangel.
Das Offizierkorps erſcheint dagegen durch die
abgekürzte Dienſtzeit eine Ueberbürdung er-
fahren zu haben, die ſich in einer vorzeitigen
Abnutzung des zum ausſchließlichen Front-
dienſte verwendeten Perſonals kenntlich macht.
Zwar brachte die Ausbildung der Erſatzreſer
ven auch eine gewiſſe Ueberbürdung mit ſich,
aber von ihr wurden immer nur einzelne be-
troffen, während jetzt das ganze Offizier
korps des Truppentheiles in Mitleidenſchaft
gezogen iſt. Als Beweis dafür kann das
Streben angeführt werden, daß jeder Offizier
auf kürzere oder längere Zeit von dem Front-
dienſte loszukommen ſucht, was früher nicht
in dem gleichen Maße in die Erſcheinung
trat. Nur durch den Frontdienſt in höhere
Stellungen zu gelangen, erſcheint heute
nahezu ausgeſchloſſen, denn in dieſem ver-
brauchen ſich die Körperkräfte raſcher, als im
Dienſte bei den Stäben und den hohen Be-
hörden; dieſe werden ſo gut wie niemals
einen Erſatz zu den Bezirksoffizieren uſw.

nicht ſchaden,“ bemerkte Herr v. Lexius, „von
den hier üblichen Maſſenabfütterungen bin
ich kein Freund. Ein kleines, nettes Diner,
das iſt die Sache!“

„So denken die
meinte Riemann.

„Der Strudel fängt übrigens ſchon an,“
fuhr v. Lexius fort, indem er ſeine Brieftaſche

hervorzog. „Sehen Sie nur, Meſſieurs,
für ganze nächſte Woche verſagt.“

„Natürlich Du, als begehrter Mann,
der es außerdem für ſeine Pflicht hält, bei
den Leuten, die ſo unvorſichtig ſind, fünf
Fenſter Front und einen dampfenden Schorn-
ſtein zu beſitzen, Beſuch zu machen,“ lachte
Riemann, ſich dann wieder in unliebſamen
Bemerkungen über Herrn von Sternfeld er-
gehend.

Zwei andere Offiziere, Lieutenant Rohr
und Graf Letzau, hatten ſchweigend den
gehäſſigen Aeußerungen ihrer Kameraden zu
gehört.

„Jch begreife nicht,“ bemerkte jetzt der
Erſtere, „was die Herren eigentlich gegen
den neuen Major einzuwenden haben; ſein
Auftreten bei uns rechtfertigt Jhre ſoeben
ausgeſprochenen Anſichten durchaus nicht.
Jch finde, ſeine Befehle ſind durchaus ſach-
und zeitgemäß; er iſt liebenswürdig zuvor-
kommend.“

„Sagen wir impertinent leutſelig und be-
leidigend herablaſſend,“ unterbrach ihn Rie-
mann. Lieutenant Rohr fuhr indeſſen unge-
ſtört fort: „Von Jagden, Beſuchen auf dem

Junggeſellen immer,“

Lande, koſtſpieligen Ausgaben iſt bis jetzt

noch gar nicht die Rede geweſen; er trinkt
im Kaſino ſeinen Surius, ſo gut wie wir
und denkt nicht an Champagner.“

„Abwarten, abwarten!“ rief
Lexius.

Jn dieſem Augenblicke tauchte ganz uner-
wartet die Geſtalt des Majors am äußerſten
Ende des Exerzierplatzes auf.

„Na, nun hat er uns abgefaßt, jetzt wird
er Uns wohl zeigen, was Berliner Garde-
grobheit eigentlich bedeutet,“ rief Riemann
den auseinanderſtrebenden Offizieren, welche
ſich ſchleunigſt zu ihren Rekrutenabtheilungen
begaben, zu.

Die Herren machten ihrem Vorgeſetzten
die vorgeſchriebenen Meldungen und waren
höchlichſt erſtaunt, als er ihnen in keiner Weiſe
die von Lieutenant Riemann befürchtete Garde-
grobheit angedeihen ließ.

„Meine Herren, ſo früh am Morgen kein
Kaſino, wenn ich bitten darf,“ war die ein-
zige Bemerkung, welche Herr von Sternfeld
lächelnd machte, um darauf in fachkundiger,
kurzer, militäriſcher und doch freundlicher
Weiſe mit ihnen den geſtrigen Befehl, die
Ausbildung der Rekruten betreffend, zu be
ſprechen, daß ſelbſt Leutnant Riemann nicht
umhin konnte, ſeine Befriedigung darüber
auszudrücken, und Herr v. Lexius wohl oder
übel zugeben mußte, daß der frühere Bataillons
kommandeur ſich nicht mit einer ſo liebens-
würdigen Bemerkung „nur kein Kaſiuo“ be-
gnügt haben würde.

So ſchmerzlich es Frau v. Sternfeld auch
war, viele Stunden des Tages, welche ihr

Herr von

Gatte dem Dienſt widmete, allein verbringen
zu müſſen, ſo ſah ſie die Nothwendigkeit doch
vollſtändig ein und fügte ſich; bot ihr ja doch
die Thätigkeit im Hauſe Beſchäftigung genug.

Jn dieſem Augenblicke vermißte ſie ihn
aber doch ſchmerzlich, ſie hätte gern ſofort
ihren getheilten Gefühlen, ihm gegenüber, bei
einem Briefe Axels, welcher ihr ſeinen Beſuch
ankündigte, Ausdruck gegeben. Sie zürnte
ihrem Bruder wegen des Verkaufs des Gutes,
und dennoch freute ſie ſich, ihn wiederzuſehen.
Eine Depeſche benachrichtigte ihn, daß er
kommen ſolle.

Axel Dönſtrut hatte die Abwickelung ſeiner
Geſchäfte in Kurland ſeinem Rechtsanwalt
überlaſſen, war nach Berlin übergeſiedelt, hatte
ſich dort in der Potsdamer Straße eine ge-
räumige, theure Wohnung gemiethet, ſie theil-
weiſe neu eingerichtet, theilweiſe aber auch die
beſſeren Möbel aus Stavitten dorthin über-
führt. Es war alles mit vielen Koſten ver
bunden geweſen, aber am Ende konnte er es
ja; war er doch durch die Beihülfe ſeiner
Schweſter und den vortheilhaften Gutsverkauf
in eine mehr als günſtige Lage gelangt.

Auch Lutze's Stimmung war bei der Nach-
richt von Axels Beſuch eine gemiſchte. Gönnte
er auf der einen Seite auch ſeiner Frau die
Freude des Wiederſehens mit dem Bruder, ſo
vermochte er doch bei dem Gedanken, mit ihm
zuſammen zu ſein, ein gewiſſes peinliches Ge
fühl nicht zu überwinden.

(Fortſetzung folgt.
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geben, dieſe Kopfſtationen der militäriſchen
Beförderungsart ſind dem Frontoffizier vor
behalten, der ſich raſcher verſchleißt. Es wird
daher Bedacht darauf genommen werden
müſſen, in dieſen Verhältniſſen bei der
dauernden Annahme der zweijährigen Dienſt
zeit, die durch die bisher erzielten Erfolge ge
boten erſcheint, eine Aenderung und Ver
beſſerung eintreten zu laſſen.

Doch Friede
Die heutigen Nachrichten ſtellen mit ziem-

licher Sicherheit einen baldigen Friedensſchluß
in Ausſicht. Sie lauten:

Brüſſel, 28. Mai. Eine der maß-
gebendſten Perſönlichkeiten aus Burenkreiſen
verſicherte in einer Unterredung mit Be-
ſtimmtheit, der Abſchlußdes Friedens
ſei nur noch eine Frage von Tagen, und
zwar werde der Friede ohne Befragung von
Krüger und der in Europa weilenden
Burendelegirten geſchloſſen werden.

London, 29. Mai. „Daily Chronicle“
will wiſſen, daß zwar die von einigen gehegte
Anſicht, der Friede ſei bereits geſchloſſen, die
offizielle Verkündigung werde jedoch von der
Regierung abſichtlich bis zur morgigen Königs-
geburtstags Feier zurückgehalten, irrig ſei.
Die Schlußverhandlnngen aber ſollen ſich nur
noch um ſolche Nebenpunkte drehen, daß ein
Scheitern nicht mehr im Bereich vernünftiger
Möglichkeit liege. Jnsbeſondere ſei auch die
Frage des Waffentragens bereits in einer
für beide Theile befriedigenden Weiſe ent-
ſchieden. Enttäuſcht ſind hier durch das bis-
herige Ausbleiben einer entſcheidenden Nach-
richt nur die freilich nicht wenigen Leute, die
ſich, den Zeitpunkt betreffend, durch ihre eigene
Friedensſehnſucht zu ſinnloſen Hoffnungen
hatten verleiten laſſen. Die wenigen Stimmen
der Regierungspreſſe, die ſich heute überhaupt
zur Sache äußern, befürworten denn auch
weiter einen gemäßigt zuverſichtlichen Blick
in die nächſte Zukunft. Wie mir von zuver
läfſiger Seite beſtätigt wird, iſt keine Rede
davon, daß die Regierung den Buren eine
Friſt für ihre Endentſchließung geſetzt hätte.
Das Kabinet hat ein zu dringendes Intereſſe
an einem glücklichen Ausgang der Verhand
lungen, um den Buren die Annahme der
Friedensbedingungen formell irgendwie zu
erſchweren. Die von mehreren Blättern ge-
theilte Erwartung, daß morgen oder über-
haupt dieſe Woche noch die Entſcheidung
fallen und bekannt werden würde, begegnet
in urtheilsfähigen politiſchen Kreiſen ſtarken
Zweifeln.

London, 29. Mai. Die vorhandenen
Anzeichen deuten auf einen befriedigenden
Ausgang der geſtern abgeſchloſſenen Verhand
lungen in Pretoria. Es beſteht Grund zu
der Annahme, daß keine Schwierigkeit er
hoben wurde, den Buren das Recht zuzuge-
ſtehen, Waffen zur Vertheidigung gegen Ein
geborene und gegen wilde Thiere zu behalten.

London, 29. Mai. Jn der heutigen
Unterhausſitzung erklärte Balfour: „JIch
hoffe, dem Hauſe am Montag das Ergebniß
der jüngſten Beſprechungen in Südafrika mit-
theilen zu können, aber ich kann nicht be-
ſtimmt verſichern, daß ich in der Lage ſein
werde, das zu thun. Bis eine Mittheilung
über das Ergebniß der Verhandlungen in
Südafrika gemacht werden kann, halte ich es
nicht für dienlich, in die Berathung des Bud
gets einzutreten. Jch ſagte am Dienſtag, ich
hielte es nicht für dienlich, das Budget zu
berathen, ſo lange die Angelegenheiten in der
„Schwebe“ (balance) ſeien. Das Wort „Schwebe“
iſt ſinnwidrig ſo aus gelegt worden als nehme
es auf Erörterungen und Meinungsverſchieden
heiten innerhalb des Kabinetts über das
Budget ſelbſt Bezug. Dem iſt nicht ſo. Der
einzige zweifelhafte Punkt war, ob das Haus
erſucht werden könne, über das Budget zu be
rathen, ehe wir genau wiſſen, wie wir hin
ſichtlich der zur Zeit in Südafrika vor ſich
gehenden Verhandlungen ſtehen. Da noch ein
Schatten von Zweifel beſteht, ob ich in der
Lage ſein werde, am Montag die endgiltige
Erklärung abzugeben, ſchlage ich vor, am
Mittwoch die Berathung des Budgets zu be
ginnen.“

London, 29. Mai. Jn der Friedens
frage herrſcht abſolut Ebbe an Nachrichten.
Die Regierungsblätter, die überhaupt etwas
bringen, befürworten eine gemäßigt zuver
ſichtliche Haltung. Für morgen iſt jedenfalls
keine amtliche Erklärung zu erwarten. Auch
wollen die Buren durchaus keine Friſt für
ihre endgültige Entſcheidung ſeitens Englands.
Ob in dieſer Woche die Entſcheidung fallen
wird, begegnet ſtarken Zweifeln, zumal die
Buren kommiſſion noch nicht die Rückreiſe von
Prätoria nach Vereeniging angetreten zu
haben ſcheint.

London, 29. Mai. Der Miniſterrath
trat Mittags im Auswärtigen Amt in Dow-
ning Street zuſammen. Chamberlain er-
ſchien auch, obwohl er an Gicht leidet. Jn
folge ſeiner plötzlichen Einberufung war die
Menſchenmenge, die ſich eingefunden hatte, um
die Miniſter eintreffen zu ſehen, kleiner als
bei den letzten Malen. Die allgemeine
Spannung wächſt, ohne daß die zuverſichtliche
Hoffnung auf baldigen Friedensſchluß ſänke.

Pretoria, 29. Mai. Die hier abge
haltene Konferenz iſt geſtern geſchloſſen worden;
die Burendelegirten ſind am Abend nach
Vereeniging abgereiſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Vor
mittag einen Spazierritt und hörte ſpäterhin
im Neuen Palais Vortäge. Um 12 Uhr
empfing der Monarch den Kronprinzen von
Siam. Um 6 Uhr Abends traf der Schah
von Perſien in Potsdam ein, den der Kaiſer
empfing und im offenen Wagen nach der
Orangerie geleitete.

Der Kaiſer hat dem Schah von
Perſien den Schwarzen Adlerorden über-
reicht, während der Schah dem Kaiſer eine
hohe perſiſche Ordens Auszeichnung verlieh.

Bei der großen Frühjahrsparade!
der Potsdamer Garniſon, die am Sonnabend
im Luſtgarten ſtattfindet, wird vom 1. Garde-
Regiment z. F. zum erſten Male der alte
friedericianiſche Parademarſch, bei dem die
Truppen mit der linken Hand das Gewehr
ſtützen, um mit der rechten Hand, über die
Bruſt hinweg das Gewehr beim Schloß feſt
halten, dem Kaiſer vorgeführt werden. Zum
erſten Mal wird als beſondere Truppe die
Maſchinengewehr- Abtheilung des Garde-Jäger
Bataillons bei der Parade mitwirken.

Der Kaiſer wird in dieſem Jahre keinen
Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe nehmen.
Jm Anſchluß an die „Kieler Woche“, welcher
der Kaiſer und ſeine Gemahlin beiwohnen
wird, gedenkt ſich die Kaiſerin zu einem mehr
wöchigen Erholungsaufenthalte nach Wilhelms-
höhe zu begeben, woſelbſt inzwiſchen auch die
jüngeren Kaiſerkinder Wohnung genommen
haben werden. Der Kaiſer tritt am Tage
der Abreiſe ſeiner Gemahlin nach Wilhelms-
höhe von Kiel aus ſeine Nordlandreiſe an
und trifft ſich nach Beendigung derſelben
mit ſeiner Gemahlin im Neuen Palais bei
Potsdam.

Ueber den Stand der Zuckerrüben
wird Folgendes geſchrieben Königreich Sachſen
und Thüringen: Jn letzter Woche ſind geringe
Fortſchritte im Wachsthum der Rüben zu
verzeichnen. Nach der anhaltend kalten
Witterung iſt endlich wärmeres Wetter ein
getreten. Mit der erſten Hacke iſt begonnen
worden. Provinz Sachſen öſtlich Halle: Jn
Folge des wiederholt gefallenen Regens gehen
die Rüben nunmehr beſſer auf, aber auch das
Unkraut tritt immer mehr zu Tage, das zu
beſeitigen bei den fortgeſetzten Regenſchauern
ſchwer hält. Provinz Sachſen, nördlich
Halle und Theile von Anhalt: Die vorherrſchend
geweſene niedrige Temperatur hat das Wachs
thum der Rüben außerordentlich zurückge-
halten. Aus dieſem Grunde iſt gegen das
vorige Jahr ein erheblicher Rückſtand bezüg-
lich der Entwickelung der Pflanzen zu ver-
zeichnen. Provinz Sachſen, weſtlich Halle:
Es iſt daſſelbe wie vorſtehend zu konſtatiren;
die Klagen über mangelhaften Aufgang
mehren ſich bedenklich. Anhalt: Kalter
Wind und Nachtfröſte hinderten bisher das
Wachsthum der jungen Rüben, man ſieht
wenig Fortſchritte in ihrer Entwickelung, und
auch die Arbeiten der erſten Hacke gehen lang
ſam von Statten. Vor allen Dingen iſt an
haltende Wärme dringend nöthig. Auch
aus anderen Theilen der Provinz Sachſen,
Braunſchweig, Hannover u. ſ. w. wird
Gleiches berichtet.

Potsdam, 29. Mai. Der Kronprinz
von Siam hat heute Nachmittag am Sarko-
phage Kaiſer Friedrich's im Mauſoleum
an der Friedenskirche einen Kranz mit roth-
weißer Schleife niedergelegt. Der ſiameſiſche
Geſandte und die Mitglieder der Geſandt
ſchaft waren zugegen. Darauf ſtattete der
Kronprinz den in und bei Potsdam wohnenden
Fürſtlichkeiten Beſuche ab. Der Schah von
Perſien traf heute Nachmittag 6 Uhr hier
ein. Er wurde vom Kaiſer und Gefolge
empfangen. Der Schah trug das Band und
Großkreuz des Rothen Adlerordens. Nach
herzlicher Begrüßung unter militäriſchen Ehren
geleitete der Kaiſer den Schah uach der Orangerie
und kehrte nach dem Neuen Palais zurück.

Metz, 29. Mai. Die „Lothringer Nach
richten“ berichten über einen Grenzzwiſchen-

fal l, der ſich am Sonntag in Deutſch-Oth
zugetragen hat. Danach wurde der luxem
burgiſche Staatsangehörige Goury aus Ville-
rupt dei dem Verſuche, die franzöſiſche Grenze
auf Umwegen zu überſchreiten, wahrſcheinlich,
um Schmuggel zu treiben, von franzöſiſchen
Grenzwächtern auf deutſchem Boden feſt
genommen und mißhandelt. Am folgenden
Tage wurde er gegen 500 Francs Kaution
freigelaſſen. Das Amtsgericht Diedenhofen
hat geſtern den Thatbeſtand an Ort und
Stelle aufgenommen.

Cokales.
Merſeburg, 30. Mai.

GuſtavAdolf-Feſt. Wie bereits un-
längſt mitgetheilt, wird hier am 23. und
24. Juni das Jahresfeſt des Hauptvereins
Halle der GuſtavAdolf-Stiftung, ſowie das
fünfzigjährige Beſtehen des Guſtav Adolf
Zweig Vereins Merſeburg gefeiert. Die Feſt
ordnung iſt nunmehr endgültig feſtgeſetzt
worden, wiefolgt: Montag den 23. Juni: 3 Uhr
nachmittags: Sitzung des Hauptvorſtandes in
Verbindung mit den Vorſtänden des feſtgebenden
Zweigvereine im Tivoli. 31/, Uhr: Deputirten
Verſammlung ebendaſelbſt. 1. Abgabe der
Vollmachten und Konſtituirung der Ver-
ſammlung. 2. Berathung und Beſchlußfaſſung
über die revidirten Statuten des Hauptver-
eins. 3. Neuwahl des Hauptvorſtandes.
4. Beſchlußfaſſung über die zu vertheilenden
Liebesgaben. 5. Das Monatsblatt des Haupt-
vereins (Berichterſt. Herr Paſtor Dr. Frey).
6. Anträge der Deputirten. 8 Uhr abends
Oeffentliche Feſtverſammlung in der Reichs
krone. 1. Eröffnung der Verſammlung durch
den Vorſitzenden des Zweigvereins Merſeburg-
Stadt, Herrn Stiftsſuperint. Prof. Bithorn.
2. Erwiderung des Vorſitzenden des Haupt-
vorſtandes. 3. Feſtanſprache des Schriftführers
des Zweigvereins Merſeburg Stadt Herrn
Paſtor Schollmeyer. 4. Bericht des Herrn
Senior D. Dr. Bärwinkel-Erfurt: Aus der
Erfurter Diaſpora. 5. Bericht des Herrn
Generalſup. D. Heſekiel Poſen: Aus der
Poſenſchen Diaſpora. Dienſt ag, den 24.
Juni: 7 Uhr früh: Glockengeläute und Choral-
blaſen. 9 Uhr: Verſammlung der Delegirten
in der Kirche St. Maximi. Begrüßung durch
Herrn Oberbürgermeiſter Reinefarth. Erwide-

rung des Vorſitzenden des Hauptvorſtandes.
Feſtzug nach dem Dom. Uhr: Feſt-
gottesdienſt im Dom. Predigt: Herr Prof.
D. Reiſchle Halle. 11 Uhr: Gelegenheit zu
einem Jmbiß im Schloßgartenſalon. 11 Uhr:
Oeffentliche Hauptverſammlung ebendaſelbſt.
1. Eröffnungsanſprache und Bericht des Vor
ſitzenden. 2. Ueberreichung von Geſchenken.
3. Beſtimmung der großen Liebesgabe (Be
richterſtatter: Herr Ober- Prediger Wächtler-
Halle). 4. Wahl der Deputirten für die Haupt
verſammlung in Kaſſel. 5. Wahl des Ortes
für die Jahresverſammlung 1908. 2 Uhr
Feſteſſen im Tivoli. 4 Uhr: Freie Ver-
einigung im Bellevue. Anmeldungen für
Quartiere in Privathäuſern oder Gaſthöfen
werden bis zum 15. Juni an die Adreſſe
des Paſtor Werther erbeten. Der Feſt
ausſchuß zu Merſeburg beſteht aus folgenden
Herren: Bartels, Landes 9auptmann. Bloch
witz, Lehrer. Blankenburg, Fabrikant.
v. Borcke, Amtsgerichtsrath. v. Borſtell,
Ober-Reg.-Rath. v. Dieſt, Regierungspräſi-
dent a. D. Frauenheim, Schloſſoermeiſter.
Grempler, Lehrer. Graf d'Hauſſonville,
Kgl. Landrath. Heber, Stadtrath. Heine,
Buchdruckereibeſitzer. Jrgang, Rektor. John,
Landesſekretär. Kaßner, Generaldirektor der
Städte-Feuerſoz. Kops, Stadtrath. Latter
mann, Poſtdirektor. Löchelt, Lehrer. Marck-
ſcheffel, Stadtrath. Mühlmann, Reg-
und Schulrath. Nürnberger, Lehrer.
Reinefarth, Oberbürgermeiſter. Rößner,
Buchdruckereibeſitzer. Rohde, Stadtrath.
Schmelzer, Lehrer. Spreer, Direktor des
Kgl. Domgymnaſiums. Schwengler,
Bureaudirektor. Wernecke, Gymn. Ober
lehrer. Winckler, Generaldirektor der Land
Feuer-Sozietät.

Poſtaliſches. Der Umtauſch der alten
Marken mit dem Aufdrucke „Reichspoſt“ er
folgt nur noch bis Ende Juni. Es empfiehlt
ſich, die Markenbeſtände auf das Vorhanden-
ſein alter Marken nochmals zu prüfen.
„Poſtkarten, die heulen, ſingen u. ſ.w.“ werden
nicht mehr befördert. Die neuerdings in den
Handel gebrachten ſogenannten Stimmkarten
werden von der Poſt weder als Poſtkarten
noch als Briefe befördert. Man hüte ſich
alſo vor Schaden. Was nützt einem eine
Poſtkarte, die auf zweimaliges Drücken
„Mama“ ſchreit, wenn die Poſt ſie nicht be
fördert.

Erliſcht eine Lebensverſicherung in

mienzahlung? Das Reichsgericht hat kürzlich
eine für weite Kreiſe und inſonderheit für
die große Zahl Derer, welche bei einer Ver
ſicherungsgeſellſchaft ihr Leben verſichert haben,
überaus wichtige Entſcheidung gefällt und
dabei nachſtehenden Rechtsſatz aufgeſtellt:
„Die Beſtimmung einer Lebensverſicherungs-
Police, daß die nicht pünktliche Zahlung der Prä-
mien denVerulſt akler Anſprüche an die beklagte
Verſicherungsgeſellſchaft zn Folge haben kann
ohneRechtsirrthum dahin ausgelegt werden, daß
die Verwirkung nicht eintreten ſollte, wenn
die Nichtzahlung innerhalb der vertragsmäßigen
Friſt eine unverſchuldete war.“ Dieſe hier
vom Reichsgericht vertretene Anſicht wird in
den weiteſten Kreiſen der Verſicherten reichen
Beifall finden, da nur zu häufig bisher trotz
jahrelangen Einzahlens der Prämien durch
eine unverſchuldete Nichtzahlung das Erlöſchen
der Verſicherung und damit der Verluſt aller
Anſprüche aus dem Verſicherungsvertrage her
beigeführt worden iſt.

Elektriſche Motore für Automobils.
Aus NewYork kommt eine Nachricht, die
nicht verfehlen wird, unter den Anhängern
des Automobil-Sports ein gewiſſes Aufſehen
zu erregen. Danach iſt es Ediſon gelungen,
einen neuen elektriſchen Motor für Automobil-
Fahrten über ſehr große Entfernungen zu
konſtruiren. Nach der Angabe des Erfinders
iſt der Motor im Stande, 100 engliſche
Meilen ohne Nachladung der elektriſchen
Batterien zu laufen. Er ſagt, nach Zurück-
legung von 85 Meilen beſitze der Motor
noch 83 pCt. der urſprünglichen Kraft. Wenn
die für nächſte Woche beabſichtigte Verſuchs
fahrt über 5000 Meilen ein günſtiges Reſultat
ergeben ſollte, wird Ediſon mit der Fabri-
kation derartiger Automobile beginnen.

Tivoli Theater. Aimé Maillart's
entzückende Oper „Das Glöckchen des
Eremiten“ eigentlich „Les Dragons de
Vihars“) gelangte geſtern Abend vor gut
beſetztem Hauſe zur Aufführung. Die duftigen,
reizvollen Melodien prägen ſich leicht dem
Ohre des Zuhörers ein; die in lebhaften
Rhythmen ſich bewegende, in der Färbung
einen leichten brillanten Anſtrich tragende
Muſik reißt mit ſich fort. Man wird dieſes
Werk ohne Bedenken in ſeiner Art ein
Meiſterwerk nennen können ſeinem Schöpfer
aber, Maillart, den ſeit 1871 die kühle Erde
deckt, zollt man auch heute noch den wohl-
verdienten Lorbeer. Das allgemeine Jnter-
eſſe konzentrirte ſich am geſtrigen Abend auf
zwei Leipziger Gäſte, ein Frl. Marg. Zeidler
als Roſe Friquet und Herrn Max Baumann
als Belamy. Vor Allem rechtfertigte und be-
ſtätigte die Dame den ihr voraufgegangenen
Ruf als hochtalentirte Coloraturſängerin voll
kommen. Jhre techniſch fein abgeſchliffene
geſangliche Leiſtung, unterftützt von einem
metalliſch klingenden geſchmeidigen Sopran
ſtand in intimem Cinklang mit dem anmuthigen
Spiel und hob ſich als Ganzes ein Merkliches
unter den Andern hervor. Frl. Zeidler
fand wiederholt die wärmſte Zuſtimmung
der Zuhörer. Herr Max Baumann führte
die Partie des Belamy trefflich durch und
erbrachte den Beweis, daß er iw Befitze eines
ſorgfältig geſchulten tragfähigen Baritons iſt,
deſſen Klangfarbe angenehm berührt. Er ſpielte
des Ferneren ſeinen Belamy natürlich und mit
einemgewiſfen, wirkfamenSchneid. Aucher wurde
durch Beifall ausgezeichnet. Unſere einheimiſcheu
Kräfte ſetzten ihr ganzes Können ein, um ſelbſt
hohe Anſprüche zu befriedigen! Herr Carl
Baumann ſtand als Thibant nicht hinter feinem
Bruder zurück. Er ſang und ſpielte den reichen
Pächter ausnehmend gut, obwohl er ſchwerlich
eine ſo niedliche Frauverdiente wie die Georgette
des Fräulein Anna Kühne. Wir zollen
der jungen Dame, die ihr Organ, einen nicht
zu großen, aber immerhin ausreichend er
giebigen, hübſchen Sopran, erfreulich in der
Gewalt hat, viel Lob für das eifrige Beſtreben,
möglichſt Ausgeglichenes zu bieten. Den
Sylvain ſang Herr Eduard Haberfelder, deſſen
voluminöſer Tenor alles überragt, ſehr ſchön, mit
intenſiver Gefühlswärme. Herr Franz Mees
fand ſich mit dem Prediger, ſeinen verblüffend
großen Stimmmitteln entſprechend, leicht und
ficher ab. Sonſt waren noch die Herren
Huep (Leutnant) und Bolliger (Dragoner)
beſchäftigt. Der Chor bot wieder Ausgezeich-
netes. Die Spielleitung des Herrn Direktor
Dörner ließ an Umſicht nichts zu wünſchen
übrig und endlich die muſikaliſche Leitung
des Herrn Kapellmeiſter Hermann Nötzel,
dem wir erhebliche Gewandtheit, wohlthuende
Sicherheit und Beſtimmtheit, gerne nach-
rühmen, brachte eine Aufführung zu Stande,
die in allen Theilen des geſpendeten großen
Beifalls würdig war.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. und 11. Armeekorps. Sofort:
Köſen, r a. Kaſſen-Kontroleur, Erfahrung im
Spar- und Kämmereikaſſenweſen, auf Lebenszeit,

folge unverſchuldeten Unterlaffens der Prä 1200 M. Gehalt jährlich, das Gehalt ſteigt bis zum
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greß von 2550 M. 1. September 1902:
uerfurt, Kaiſerl. Poſtamt, Briefträger, zunächſt auf

dreimonatige Kündigung, 972 M. Gehalt, Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
Haagiſe zu richten. Sofort: Schweinitz (Elſter)

agiſtrat, Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter,
auf Lebenszeit, penſions fähiges Einkommen 450 M.
und ca. 160 M. nichtgarantirte Nebeneinnahmen,
außerdem freie Wohnung und ca. 1 Morgen Land,
Uniform wird von der Stadt geliefert; bei der Pen
ſionirung wird die Militärdienſtzeit angerechnet.
Sofort: Uchtſpringe, Landes-Heil- und Pflegean-
ſtalt, Bureaugehilfe, gute Handſchrift, gute Schul-
bildung und Befähigung, ſich die erforderlichen
Kenntniſſe im Bureau2c. Dienſt in angemeſſenerZeit an
S Kenntniß der Stenographie und Maſchinen

chreiben iſt erforderlich; dreimonatige inſormatoriſche
Beſchäftigung, danach ſechsmonatige Probedienſt-
leiſtung, auf einmonatige Kündigung, 1000 M., davon
454 M. baar, Beköſtigung zweiter Klaſſe oder 450
M. Entſchädigung und freie Wohnung für Unver-
heirathete, Heizung im Werthe von 36 M., Beleuch-
tung im Werthe von 12 M., Bettung im Werthe von
24 M. und Wäſche im Werthe von 24 M., ſowie
freie Arzenei; bei beſonderer Tüchtigkeit kann das
Anfangsgehalt event. auf 1200 M. erhöht werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Mai. Der Bezirksausſchuß

in Merſeburg hat den Antrag der Firma
Dubois und Kaufmann auf Genehmigung
zur Errichtung einer chemiſchen Fabrik
zur Herſtellung von Chloralhydrad, Tetrachlor-
kohlenſtoff und Chlorſchwefel in der Flur von
Ammendorf abgelehnt. Zur Begründung
dieſer Entſcheidung wurde vom Vorſitzenden
angeführt, daß man ſchon die ſchlimmſten Er-
fahrungen bei den elektrochemiſchen Werken
in Ammendorf gemacht habe und deshalb
darauf acht geben müſſe, daß die Gegend noch
nicht weiter dieſen Verunreinigungen durch
dei chemiſche Jnduſtrie ausgeſetzt wird. Die
Stadt Halle ſehe durch die Neuanlage auch
ihr Waſſerwerk gefährdet. Gerade Halle ſei
auf jene Gegend als Waſſergewinnungsſtätte
angewieſen, und es könne deshalb den größten
Nachteil für die Stadt bringen, wenn in den
chemiſchen Anſtalten ein Unfall ſtattfindet.

Halle a. S., 29. Mai. Heute Mittag
113), Uhr traf mittelſt Sonderzuges der
Schah von Perſien von Frankfurt
a. M. kommend auf dem hieſigen Bahnhof
ein. Zur Reiſe des Herrſchers und ſeiner
Begleiter war ein beſonders ſtarker Zug er-
forderlich. Der Zug, welcher mit zwei
Maſchinen beſpannt war, beſtand aus zwei
Speiſewagen, acht Salon und Schlafwagen
und fünf Packwagen. Während des Auf-
enthaltes auf hieſigem Bahnhof ſtand der
Schah am Fenſter und betrachtete den Bahn-
hof. Nachdem die Maſchinen gewechſelt
waren, fuhr der Zug über Bitterfeld und
Güterglück nach Potsdam weiter, wo der
Zug heute Abend gegen 6 Uhr eintreffen
wird.

Halle, 29. Mai. Jn einem Grundſtücke
der Reilſtraße wurde geſtern ein Bahnbeamter
derart durch ein Jnſekt geſtochen, daß eine
Blutvergiftung eintrat und der Mann
ſofort mittels Krankenwagens der Klinik zu
geführt werden mußte. Da die jetzt endlich
endlich eingetretenen wärmeren Tage die Jn-
ſekten aus ihren Schlupfwinkeln hervorlocken,
ſei dieſer Fall zur Warnung mitgetheilt und
daran erinnert, daß die gefährliche Wirkung
der Jnſektenſtiche ſich in der Regel durch als
baldige Anwendung von Salmiakgeiſt paraly-
ſiren läßz. Man ſollte ein Fläſchchen voll
dieſer Flüſſigkeit in heißen Tagen daher ſtets
bei ſich führen.

Naumburg, 28. Mai. Heute erſchoß
ſich vermuthlich infolge zerrütteter Fami-
lien- und Vermögensverhältniſſe ein von
Deſſau zu gereiſter Fremder O. L. aus
Schwerin in ſeinem Nachtquartier, das erſt
polizeilich geöffnet werden mußte, weil der
Gaſt ſich nicht blicken ließ.

Kleiucorbetha, 28. Mai. Dem Guts
beſitzer Otto Weinert gelang es heute morgen,
ein Prachtexemplar von einem Rehbock zu
erlegen, welcher ausgenommen 46 Pfund wog.
dine unſere Gegend bedeutet dies eine Selten

eit.
Creypau, 29. Mai. Heute Mittag gegen

12 Uhr wurden in der Nähe von Wölkau die
Leichen der Frau Leonhardt und ihres Sohnes,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 1. Juni predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan.
Vorm. 10 Uhr: Digkonus Wuttke.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Nachm. 2 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Vorm. 11, Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat
Hammer. Jm Anſchluß an den Gottes

Schwurgerichtsperiode des

dienſt allgemeine Beichte und Feier des

heiligen Abendmahls Superint.
Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte:.

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Nr. 119
des Kreisblatt's

wird zurückgekauft in der

welche unlängſt bei Dürrenberg den gemein
ſamen Tod in der Saale geſucht und ge
funden hatten, an's Ufer getrieben. Es er-
ſchien alsbald eine Verwandte aus Leipzig,
wohin die Leichen morgen gebracht werden.

Nordhauſen, 28. Mai. Bei einem
Ausfluge nach dem Kyffhäuſer, den geſtern
Nachmittag Hotelier D. hier in Begleitung
eines Freundes unternahm, wurde er beim
Sammeln von Frühlingsblumen von einer
Kreuzotter in die Hand gebiſſen.
Der Freund ſchlug die Otter ſofort todt.
Mit einem ſchnell angelegten Nothverband
fuhr Herr D. hierher zurück und ließ ſich ver
binden, ſo daß der Schlangenbiß voraus-
ſichtlich keine ernſten Folgen für ihn haben
wird.

Vermiſchtes.
Leipzig, 28. Mai. Gegenüber anderslauten-

den Blättermeldungen theilen die Leipziger Neueſten
Nachrichten mit, daß in der Angelegenheit des Pro-
zeſſes gegen die Direktoren und Aufſichts-
räthe der Leipziger Bank“ vor dem hieſigen
Schwurgericht der Termin für den Beginn der
Verhandlungen überhaupt noch nicht endgiltig feſt-
geſetzt ſei. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die

zweiten diesjährigen
Quartals, in welche der Prozeß fällt, bereits in der
erſten Hälfte des Juni beginne. Nachdem dann zu-
nächſt einige wenige andere Fälle zur Aburtheilung
gelangt ſind, werde dann wohl der mindeſtens vier-
zehn Tage in Anſpruch nehmende Prozeß beginnen.

Dasſelbe Blatt ſtellt gegenüber der Meldung, daß
im Konkurs der Treber geſellſchaft vorausſicht-
ich 2 Prozent zur Ausſchüttung gelangen, nach Er-
kundigung an zuſtändiger Stelle feſt, daß von einer
Quote von 2 Prozent niemals die Rede geweſen iſt
und auch niemals die Rede ſein kann.

Worms, 29. Mai. Wechſelfälſchungen in Höhe
von 200,000 Mark hat der Fabrikant Adolf Sins-
heimer begangen und iſt darauf flüchtig gewor-
den. Die Polizeiverwaltung in Worms bittet um
Feſtnahme des Sinsheimer. Dieſer iſt am 28. März
1856 in Bürſtadt, Kreis Bensheim, geboren, etwa
1,70 m groß, hat ſchwarzes, glattgeſcheiteltes Haar
uud ſchwarzen Schnurr- und Spitzbart.

Herichtszeikung.
Erfurt, 28. Mai. Die hieſige Strafkammer

verurtheilte geſtern den 21 jährigen Kaufmann Emil
Wiegand wegen fortgeſetzter Wechſelfälſchung
zu vier Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehrver-
luſt. Der Angeklagte, welcher hier in dem Woll-

warengeſchäfte von Weber als Schreiber angeſtellt
war, ſtellte in zwei Jahren 46 Wechſel aus auf den
Namen ſeines Arbeitgebers, die er durch ſeinen
Schwager, den Gerber Felix Völker in Suhl, zum
Theil einlöſte. Die Erfurter Bank wurde durch
dieſe Manipulation um 10764 M. geſchädigt. Jns-
geſammt waren für 17000 M. Wechſel in Umlauf
geſetzt worden. Völker wurde wegen Beihilfe zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Zu dem Untergang des deutſchen

Hanſadampfers „Ehrenfels“ wird ge-
meldet: Das Schiff ging am 9. Mai während
eines Cyklones bei Sokotra unter. Am
8. Mai morgens ſchwoll der wehende Sturm
um 10 Uhr zum Orkan an mit ſehr hohem
Seegang. Das Barometer fiel plötzlich um
36 mm. Um 1 Uhr ſtand das Centrum des
Cyklons über dem Schiff. Sämmtliche
Brückengeländer, Sonnenſegel, Schornſteinbe-
kleidung, diverſe Thüren wurden fortgeriſſen,
alle Zimmer und Kajüten waren überfluthet,
ungeheure Waſſermaſſen brachen übers Schiff,
das den Anblick der größten Zerſtörung bot,
Mittags wurden die Luken offengeſchlagen;
durch die eindringenden enormen Waſſer-
mengen erhielt das Schiff ſtarke Schlag-
ſeite. Unter größter Lebensgefahr gelang
es der Beſatzung nach anderthalb Stunden,
die Luken wieder zu dichten, wobei der, erſte
Offizier gegen das Reeling geſchleudert und
dadurch dienſtunfähig wurde. Auch mehrere
andere Perſonen wurden verletzt. Um 1 Uhr
25 Minuten trat plötzlich auf fünf Minuten
Windſtille und Sonnenſchein ein, dann aber
ſetzte wieder ein furchtbarer Orkan aus
entgegengeſetzter Richtung ein. Die über
kommenden Waſſermengen gefährdeten das
Schiff mehr und mehr. Von 3 Uhr Nach-
mittags an war der Maſchinenraum unter
Waſſer. Die Rettungsboote wurden klar ge
macht, wobei der erſte Maſchiniſt Meſtermeier

g. D.

Sonntag: Morgens

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,
Auktionator.

durch eine Sturzſee fortgeſchwemmt wurde.
Eine Rettung war unmöglich. Das Waſſer
im Maſchinenraum ſtieg ſtetig. Das Hinter
theil des Schiffes ſank allmählich. Das
Schiff trieb ſteuerlos umher, oft gänzlich
unter Sturzſeen verſchwindend. Am Freitag
Morgen, kurz nach Mitternacht, neigte das
Schiff ſtark nach Steuerbord, ſo daß das
Waſſer über das Bootsdeck, wo die Mann
ſchaft verſammelt war, hinwegging. Der
Untergang des Schiffes ſtand augenſcheinlich
bevor. Die Boote wurden ausgeſetzt und be-
mannt. Eins mit 13 Europäern und
9 Jndern kam vom Schiffe frec und trieb bei
dichtem Regen in die hohe, wilde See hin-
aus. Das Boot trieb dann vier Tage auf
aufgeregter See bei anhaltendem Sturm und
Regen unter See umher. Die Mannſchaft
ward ſehr erſchöpft; ein Heizer redete irre.
Alle Leute hatten geſchwollene Arme und
Beine. Die Körper waren mit Eiterbeulen
bedeckt. Die Nahrung veſtand täglich zweimal
in zwei Schluck Waſſer und einem Stück
Hartbrot. Am 11. Mai nahm Wind und
Regen ab, am 13. Mai wurden die Schiff-
brüchigen vom engliſchen Dampfer „Queen
Alexandra“ aufgenommen und verpflegt und
am 17. Mai in Aden gelandet. Von dem Reſt
der Beſatzung iſt keine Nachricht vorhanden.

Der „„Ehetruſt“ iſt, der „Münch. Allgem.
Ztg.“ zufolge, die neueſte Phaſe in dieſer
Form des geſchäftlichen Lebens, die ſich bis
jetzt allerdings nur im allererſten Verſuchs-
ſtadium in den Vereinigten Staaten befindet.
Eine Chicagoer Firma hat ein Cirkular an
die Gemeindebehörden der weſtlichen Städte
geſchickt, in dem geſagt wird, ſie wolle einen
Austauſch herſtellen und den Ueberreichthum
an Männern im Weſten und den Ueberſchuß
der Frauen im Oſten auszugleichen ſuchen.
Der Oſten wäre voller junger Mädchen, die
aus Mangel an Ehemännern gezwungen ſind,
ihr Leben in den Fabriken und Läden hinzu-
bringen; mit Hülfe der Junggeſellen im
Weſten könnten ſie viel zur Entwickelung des
Landes beitragen. Die Firma will ein Album
mit den Photographien und der Beſchreibung
der Männer Kaliforniens drucken, die ſich be-
reit erklären, eine Braut zu nehmen. Dieſes
Album ſoll unter den heirathsluſtigen Mäd-
chen im Oſten in Umlauf geſetzt werden auf
dieſe Weiſe verſpricht man ſich eine große
Förderung der Heirathen. Die Ortsbehör-
den werden nun aufgefordert, ihren Einfluß
zu Gunſten des Planes zu gebrauchen.

Der große Albula-Tunnel der
Engadinbahn, der 5880 m lang iſt und
zu Anfang der Bauarbeit große Schwierig-
keiten bot, iſt am 20. Mai durchgeſchlagen,
und bis heute iſt auch die Aufräumungsar-
beit ſo weit beendet worden, daß der Tunnel
von Anfang bis zu Ende beganen werden
kann. Die Bahn, der dieſer neue Tunnel
dient, ſtellt die Verbindung zwiſchen dem
oberen Rheinthale und dem Engadin her,; ſie
geht von Chur über Thuſis nach St. Moritz
und wird wohl ſpäter bis Italien fortgeſetzt
werden, auch manche Seitenbahnen im En-
gadin und nach deſſen Nebenthälern erhalten.
Die Linie Thuſis-St. Moritz ſoll am 1. Juni
1903 dem Verkehr übergeben werden.

Augenzeugen über das Unglück auf
Martinique. Der dieſer Tage aus Weſt
indien in Southampton eingelaufene Poſt-
dampfer „La Plata“ hat die erſten Augen-
zeugen des vulkaniſchen Ausbruchs auf Mar-
tinique nach England gebracht. Das Schiff
ſelbſt trägt Spuren des heißen Aſchenregens
auf ſeinen weißen Außenwänden. Unter den
Paſſagieren befinden ſich einige Herren und
Damen, die auf dem kleinen Dampfer „Esk“
am 8. Mai von St. Pierre ankamen. Schon
etwa 30 Seemeilen von Martinique entfernt
hörten ſie das Getöſe und donnerähnliche
Grollen, das den Ausbruch begleitete und
immer betäubender wurde. Der Himmel war
mit einer ſchwarzen Rauchwolke ganz über-
zogen, die oft von grellen Blitzen erleuchtet
wurde und oft wieder für eine Zeit, von
Feuerſchein gefärbt, blutroth erſchien. Es war
offenbar, daß auf der Jnſel ein furchtbarer
vulkaniſcher Ausbruch ſtattfand. Nach und

Eine große Parthie

Tische,

Expedition d. Bl.

Eau dermophile
ſicherſtes Mittel gegen Kopf
ſchuppen, angenehm im Gebrauch.

Für Erfolg wird garantirt!
Alleinverkauf bei

F. Wahren, Friſeur, Dom l.

belegenheitskauf!

feine Luxrusmöbel,
als: Salon-Säulen, Hocker,

Ofenbänke, Piede-
stale, Armlehnstühle in Alt-
Mahagoni und Eiche, grün u. braun,
verkauft, um ſchnellſtens damit zu
räumen, unter Fabrikationspreis

mittags gehört worden.

nach wurde es ganz finſter, und heiße Aſche
fing an zu fallen. Die „Esk“ hatte die Poſt
für St. Pierre an Bord, und der Kapitän
ließ ſich darum nicht abhalten, ſeinen Kurs
einzuhalten und auf St. Pierre zuzufahren.
Bald kam die Jnſel in Sicht, und ein furcht
barer Anblick bot ſich dar. Vom Gipfel des
Mont Pelse ergoß ſich ein breiter Strom
feuriger Lava ins Meer, das, dampfend und
ziſchend, ins Kochen gerathen zu ſein ſchien.
Aus dem Krater lohte eine rieſige Feuergarbe,
und unter beſtändigem Getöſe nnd Geknall
flogen Wolken glühender Aſche und Stein
blöcke in die Luft. Bald ſah man, daß St.
Pierre in Flammen ſtand. Der Dampfer hielt.
Ein Boot wurde ausgeſetzt und ausgeſandt,
um auszufinden, was geſchehen war und ob
eine Landung möglich ſei. Das Boot kam
wohl dem Ufer nahe, konnte aber nirgends
landen. Die ganze Jnſel ſchien in Flammen
zu ſtehen, und eine Hitze ſtrömte in die See
hinaus, die geradezu unerträglich war und
das weitere Vordringen hinderte. Jn der
Rhede von St. Pierre ſtieß man im Dunkel
beſtändig auf ſchwimmende Wrackſtücke und
Leichen. Das Boot kam dann auf dieſer ent-
ſetzlichen Fahrt unter beſtändigem Regen
heißer Aſche und ringsum ins Meer fallender
glühender Geſteinſtücke an dem Dampfer
„Roraima“ vorbei, der in Flammen ſtand.
Kein Menſch war mehr an Bord zu ſehen,
und das Boot war kaum vorübergefahren,
als eine furchtbare Exploſion an Bord der
„Roraima“ ſtattfand und das Schiff in
Stücke riß. Es war offenbar, daß in Saint
Pierre keine Seele am Leben geblieben war,
und die „Esk“ brachte ſich dann ſelbſt ſo
ſchnell als möglich aus dem Bereiche der
wüthenden Elemente, die auf ihrem Deck, das
ſchon zu brennen begonnen, und an ihren
Seitenwänden ihre Spuren zurückgelaſſen
hatten. Als der Dampfer einige Stunden
ſpäter in Port Caſtries vor Anker ging, ge
währte er einen Anblick, als ob er eine See-
ſchlacht beſtanden hätte. Jn St. Lucia traf
man den Dampfer „Roddam“, der am
Morgen des verhängnißvollen 8. Mai von
den 21 in der Rhede von St. Pierre liegenden
Dampfern allein der Vernichtung entgangen
war und ausſah, „als ob er aus der Hölle ge-
kommen wäre“. Jn Barbados ſchifften ſich die
Paſſagiere der „Esk“, unter denen ſich auchder ab-
berufene Gouverneur der LeewardJnſeln, Sir
Henry Jackſon, mit ſeiner Frau und ſeinem
Sohne befand, an Bord der „La Plata“ ein.
Der Dampfer ging am 10. Mai in See und
kam, unter beſtändigem Aſchenregen, am
11. Mai an St. Vincent vorüber, wo der
Soufrière in vollem Ausbruche ſtand. Der
ganze nördliche Theil der Jnſel war ein
glühendes Lavameer. Noch 150 Meilen vom
Ufer von St. Vincent entfernt fiel Aſche, von
der die Reiſenden Proben mitgebracht hatten.
Sie iſt ein feiner weiß-grauer Staub mit
einem leichten Schwefelgeruch. Mr. Lefroy,
der Attaché im Departement für Landwirth-
ſchaft in Barbados, der gleichfalls zu den
Paſſagieren zählte, ſagte, die erſten Deto-
nationen des 96 Meilen entfernten Soufrière
ſeien dort am 7. Mai gegen 2 Uhr Nach-

Der Aſchenregen
fing am ſelben Tage gegen 5 Uhr Nachmittags
an und verurſachte eine Dunkelheit, daß über
all Licht angeſteckt werden mußte. Die Aſche
lag bald zollhoch. Einige ſchneidige Ge
ſchäftsleute laſſen ſie in Fäſſer ſammeln, um
ſie als Düngemittel zu verkaufen. Einen
Vortheil habe der Aſchenregen im Gefolge,
da er alle Termiten getödtet hat, die auf
Barbados eine Landplage bilden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Mai. Schwül, ſonnig. Später vielfach Ge

witter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Man kaufe nurruſſ. Knöterich (Bruſtthee). Weidemann's

Am letzten Bazartage iſt von Je-
mand, der oben abgelegt hat, mein
Regenſchirm ſtatt eines ſtehen ge
bliebenen Entouscas, unverſehens
mitgenommen. Es ſteht mein ganzer
Name: von Kathen auf einem
Meſſingſchildchen, daher ſicher zu er-
kennen. Jch bitte bei mir die beiden
Schirme wieder auszutauſchen.
1356) Fräulein von Kathen.

Steuer-Reklamations-

(1351

328 A. I arims- Formulare1 1351 Brühl 17. vorräthig in der KreisblattDruckerei.
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Waſchſtoffe,

empfiehlt in neuen großen Sortimenten zu ſehr billigen Preiſen

Ottom42222
Merſeburg, Entenplan 3.

Abend
unsere

9

liebe
Am Donnerstag

Uhr entschlief
kleine

Doris
im Alter von 1 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Gerichts-Sekretär

Bernhard Müller u. Frau
Alma geb. Pohle. (1352

Die Beerdigung findet am
Sonntag den 1. Juni Mittags
12 Uar vom Trauerhause
Weissenfelserstr. 15 aus statt.

Kunstgewerbe-Verein

Halle a. S.
Am Sonnabend, den 31. Mai

er. unternimmt der Kunſtgewerbe-
Verein einen Ausflug nach Leipzig.

Der Zweck des Ausflugs
genaue Beſichtigung des Buchge-
werbemuſeums daſelbſt. Herr Direk-
Dr. Ranteck hat perſönliche Führung
ſeinerſeits in freundl. Weiſe zuge-

iſt die

ſichert. Die Beſichtigung wird ſich
in erſter Linie auf den von Herrn
Dr. Ranteck gehaltenen Vortrag
über moderne Bucheinbände, Litho-
graphien und graphiſche Kleinkunſt
im Hauſe, beziehen. Gleichzeitig
wird eine ſehr intereſſante Aus-
ſtellung von künſtleriſchen Litho-
graphien nur nochzam 31. Mai ge-
öffnet ſein, welche ebenfalls mit be-
ſichtigt werden ſoll.

Die Mitglieder des Kunſtgewerbe-
Vereins mit lihren werthen Damen
ſowie ſonſtige Jntereſſenten ſind
hierzu freundlichſt eingeladen und
wird um recht zahlreiche Betheiligung
gebeten. Beſonders werden die
Herren Buchhändler, Buchbinder und
Lithographen, ſowie ſonſtige Ge-
ſchäftsleute, welche mit dieſen Ge-
ſchäftszweigen verbunden ſind, auf
dieſen Ausflug auſmerkſam gemacht.

Die gemeinſame Abfahrt findet
Sonnabend, den 31. Mai er.
Nachmittag 1 Uhr 40 Min. vom
Hauptbahnhof Halle aus ſtatt.

Der Vorſtand. (1346
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Für mein erkranktes ſuche ich per
ſofort ein anderes tüchtiges, fleißiges

Hausmädchen
oder Aufwartung für den ganzen
Tag. Frau Olga Brandt,
1344) Gotthardtſtr. 13.
Kinder Nährzwieback

iſt auch zu haben in der
Neumarkt-Drogerie.

Waſſchblouſen,
Waſſchkleidchen,

Waſchanzüge
DoBb I ä,

(1355

Aufruf.
Die Kunde von dem etmeflichen Unglück, welches über die franzöſiſche Kolonie

der Jnſel Martinique hereingebrochen iſt, und in einem Augenblick mit zerſtörender
Gewalt unzählige Menſchenleben und werthvolles Eigenthum vernichtet hat, ruft von
einem Ende der Welt zum anderen tiefe, ſchmerzliche Theilnahme hervor.

Einer Anregung ſeiner Allerhöchſten Protectorin Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin folgend, glaubt das unterzeichnete Central-Comité durch einen Aufruf
zur Be ligung an der den Ueberlebenden zu gewährenden Hilfe den Wünſchen
aller derer in Deutſchland gerecht zu werden, die, bewegten Herzens, durch eine Spende
ihrem Mitgefübl Ausdruck verleihen möchten.

Die Vermittlung des „Rothen Kreuzes“, deſſen über den Schranken jedestrennenden Unterſchiedes ſtehenden Zwecke und Ziele allen Völkern gemeinſam ſind,
entſpricht der ſolidaren Hilfs bereitſchaft aller Nationen in Leid und Noth.

Gaben nimmt die Kaſſe der Königlichen Seehandlung, Berliu W..
Behrenſtr. 47, entgegen.

Sammelſtellen werden
werden.

Berlin, den 15.
Wilhelmſtraße 73.

eröffnet, die Gabenliſten in der Preſſe veröffentlicht

Mai 1902.

Das Central- Comité
der Deutſchen Vereine vom Rotheu Kreuz und des Preußiſchen Landes

vereins vom Rothen Kreuz.
B. von dem Kneſebeck,

Vice-Ober-Ceremonienmeiſter und Königlicher Kammerherr,
Vorſitzender.

von Spitz,
General der Jufanterie z. D.

1. ſtellvertretender Vorſitzender.

Dr. Koch,
Präſident des Reichsbankdirektoriums,

Wirklicher Geheimer Rath,
2. ſtellvertretender Vorſitzender.

Lademann,
Erſter Staatsanwalt beim Königlichen Landgericht II Berlin,

1. Schriftführer.

Magnus, Havenſtein,Geheimer Regierungsrath, Präſident der Seehandlung,
2. Schriftführer. Schatzmeiſter.von

Königlich Bayeriſcher e und Militärbevollmächtigter, Bevollmächtigter
zum Bundesrath für den Bayeriſchen Landeshilfsverein vom Rothen Kreuz.Graf Vitzthum von Eckſtädt, Freiherr Varnbüler von und zu

Hauptmann v. d. A., Vorſitzender des Hemmingen,
Direktoriums und Vertreter des Landes- Königlich Württembergiſcher außerordent-
vereins vom Rothen Kreuz für das König- licher Geſandter und bevollmächtigter

reich Sachſen. Miniſter für den Württembergiſchen
Landesverein vom Rothen Kreuz.

Dr. von Jagemann, Dr. von Neidhardt,Großherzoglich Badiſcher außerordentlicher Großherzoglich Heſſiſcher außerordentlicher
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter, Geſandter und bevollmächtigter Miniſter,

Wirklicher Geheimer Rath, für den Wirklicher Geheimer Rath, für den
Badiſchen Landesverein vom Rothen Kreuz. Heſſiſchen Landesverein vom Rothen Kreuz.

Dr. Lieber,
Generalarzt a. D.,

Generalſekretär.

Jndem ich vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß bringe,
daß Gaben von der Kreis-Kommunalkaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1902.
Der Sontg h Landrath.

von Weuvorff.

liſche Mitbürger!Evangeliſche Mitbürger!
Nach 25 Jahren wird der Hauptverein der evangeliſchen Guſtav-

Adolf-Stiftung in der Provinz Sachſen zum erſten Male wieder ſein
Jahresfeſt in unſerer Stadt abhalten. Um ſo mehr werden wir es uns
zur Ehre rechnen, zum Gelingen des ſeltenen Feſtes in unſerer Mitte das
Möglichſte zu thun. Aber die Pfleglinge unseres Gustav-Adolf-
Zweigvereins dürfen Kkeinestalls unter der unvermeid-
lichen Höhe der Festunkosten leiden. Die Vereinskasse
kann dieselben unmöglich tragen. Unſere evangeliſchen Mit-
bürger werden vielmehr in gewohnter Hilfsbereitſchaft dafür aufkommen.
In dieſer Ueberzeugung wollen wir zur Sammlung von eigentlichen Feſt-
beiträgen die Liſte nochmals herumgehen laſſen und bitten um reichliche
Gaben, damit womöglich noch ein erheblicher Ueberſchuß über die Feſt
unkoſten entſteht, der dann unſeren Pfleglingen, armen evangeliſchen Ge
meinden, in der Diaſpora zu Gute kommt. (1357Der Vorstand des bustav-Adolf-Zweigvereins

und der geschäftsführende Ausschuss für das
Provinzial-Gustav-Adolf-Fest in Merseburg 1902.

Lehrer Grempler, Stadtverordneter. Heber, Stadtrath.
John, Landesſekretär. Jordan, Paſtor. Ixgang, Rektor.

Rönneke, Sup. a. D. Rössner, Buchdruckereibeſitzer.
Sschmelzer, Lehrer. Schollmeyer, Paſtor. Werther, Paſtor.

bemerke ich

Zur sicheren Kufbewahrung
aller Werihgegenstände

während der bevorſtehenden

Reisezeitempfehlen wir in unſerem feuer und diebesſicheren Treſorgewölbe
(Stahlkammer) Schrankfächer, welche unter eigenen beſonderem Ver
ſchluß des Miethers ſtehen.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genossenschaft mit beschrünkter Haftpflüeht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne. (1359

à W[ÖÜF—-—-v=e

Neueste Blousenstreifen
in Wolle und Waſſchſtoffen.

Pracht volle Musterin Waschseidle.
Willigſte, ſtreng feſte reiſe.

Theodor Freyvtag,
Merſeburg, Roßmarkt I.

r Stadtisehes kisen-Noor- dann
Bahnstationm. Schmiedeberg Postbez. Halle.

Preiasxokrönt: Skehs. Thür. Industrie- a. Gewerbe-Ausst-
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rhenmatisunus, Nerven- n. Frauen-
Krankheiten Gesunde Waldxexgencdl. Saison: 1. Mal bis Ende Septhr
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt., made- Verwalt. u. Badearzt Dr. med schütz.

CASINO.
Montag, den 2. Juni cer.,

Park Sad.
Schwimm- u. Badeanstalt,

Abends 3 Uhr:
empfiehlt ſich einem hochgeehrtenPublikum zur fleißigen Benutzung. Erſtes Sommer-
1349) Hochachtungsvoll Abonnementskonzert

des hieſigen Stadtorcheſters
(Dir. Fr. Hertel). (1354

Vorverkauf à 30 Pf. bei Herrn
Kaufm. Frahnert, Kl. Ritterſtr.,
Kaufm. Hennicke, Bahnhofſtr., u.
Cigarrenhdlg. Dietzold, Dom 1.

Netcröne.
Sonntag, den l. Juni 1902,

Nachm. 4 Uhr:

Groſzes Garten-
Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel). (1347

DF Entree 30 Pfg.
Fr. Hertel. H. Bartels.

Strombacdl.
Eröffnung

meiner neu eingerichteten, oberhalb
der Saale gelegenen Schwimm- u.

C. Heuschkel.
Stenographen Verein

„Stolze“

Monatsverſammlung
im Herzog Christian“.

Sonntag, den 8. Juni:
Bezirksausflug

mit Damen nach Gfoseck.
Abfahrt früh 7 Uhr 39 Min.
Rückfahrkarte III. Kl. bis Leißling
1,50 Mk. Die ſonſt eingeladenen
Gäſte ſind willkommen. (1355

Der Vorſtand.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden, Badeanſtalten. Der Schwimm-

Fiſchkonſerven, Citronen Unterricht wird von geübtem
Schwimmlehrerund-Lehrerineertheilt,
1358) Preiſe wie bisher.W. Krähmer.

Gelegenheitskauf!
Eine große Partie

W aschsehirme,
um damit zu räumen unterm Ein

kaufspreis. (1352
Marie Müller,

Burgſtraße 22.
Zwirn- u blacéhandschuhe
bringe in empfehlende Erinnerung.

Erfriſchende Getränke und
Speiſen ff.

Um fleißigen Zuſpruch bittet

Robert Sternberg,.

C. W. Trothe
Optisches Institut,

Halle a. S.,Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.
Gegründet 1816.

PFeldstecher
für Touriſten.

Photograph. Apparate
und Bedarfsartikel.

Hochfeine

neue Heringe,
à Stück 10 Pfennige,

empfiehlt (1348
Neu! „Rembrandt Papier“für flaue Negative. 7

32

Julius Trommer,
m

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merjeourg
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